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Samstag , 3V . Juni 1888

Badischer Landtag .
§ Karlsruhe , 27 . Juni . 54 . öffentliche Sitzung derZweiten Kammer , unter dem Vorsitze des ersten Vice -

präsidenten Friderich . (Fortsetzung statt SchlußZAbg . Schneider begründet den von ihm an ersterStelle Unterzeichneten Antrag , welcher keineswegs dieFrage der Reform der Beamtengesetzgebung auf die langeBank schieben solle; vielmehr wünschten auch die Antrag¬steller , daß der Beamtenstand , in dessen AnerkennungRedner voll und ganz mit den Worten des Bericht¬erstatters übereinstimme , unter allen Umständen im Jahre4890 im Besitze derjenigen Vortheile sei , welche ihm zuTheil werden sollten . Dagegen hege Redner wesentlicheBedenken gegen die Erledigung der Vorlage im jetzigenAugenblick . Trotz des äußersten Fleißes sei die Regie¬rung die Gesetzvorlage zu machen erst in dem Augenblickin der Lage gewesen , wo nach Aufarbeitung des vor¬handenen Arbeitsstoffs die Mitglieder des Hauses aus -« inandergegangen seien ; die Kommission zur Berathung- es Gesetzentwurfs habe allein weiter getagt und seiRedner überzeugt , daß dieselbe vielleicht vorsichtiger überdie Genehmigung des Gesetzes gedacht haben würde ,wenn sie von Seiten der übrigen Abgeordneten des Hausesgenauer über die in deren Heimathbezirken herrschendeStimmung unterrichtet worden wäre . Dazu komme, daßsich eine ganze Reihe von Abgeordneten über die Gesetz¬vorlage nicht in dem Maße habe informiren können , als-der Fall gewesen wäre , wenn sie den Verhandlungen derKommission hätten anwohnen können . Wenn man ferner«die Vorstellungen , Petitionen und Eingaben in Betrachtziehe , die fast tagtäglich mit Bitten und Wünschen zuGunsten der einen oder andern Beamtenkategorie an dieeinzelnen Abgeordneten , die Kommission und das Hohe.Haus selbst gelangt seien, wenn man die Zeitungspolemikberücksichtige, welche sich über diese Fragen erhoben habe ,ffo glaube Redner nicht , daß das Plenum heute schon inder Lage sei, jeden einzelnen der vorgetragenen Wünsche ,der erhobenen Beanstandungen zu prüfen , zu untersuchen .Ueberhaupt scheine Redner diese Prüfung mehr Sacheder Regierung denn dieses Hauses zu sein und werde-auch dieser durch die Vertagung Zeit gewährt werden ,die Interessenten zu hören und über ihre Beschwerde -Punkte zu entscheiden. Wenn dann die Regierung dasHaus zu einem außerordentlichen Landtag berufen werde ,so werde dieses bereit sein , über die Sache Beschluß zufassen .
Es komme hinzu , daß das Gesetz über die Einkom¬mensverhältnisse der Volksschullehrer bis jetzt noch nichtin Vorlage gebracht worden sei, obgleich über beide Ge¬setzvorlagen nur im Zusammenhang Beschluß gefaßtwerden könne ; und wenn auch die Regierung über dieGrundzüge des elfteren Gesetzgebungswerkes Mittheilungengemacht habe , so wisse man doch nicht, ob auch die Volks¬schullehrer mit dem Gebotenen sich zufrieden geben .Auch Redner anerkenne , daß die Beseitigung der un¬haltbaren Unterscheidung zwischen Staatsdienern undAngestellten einen Fortschritt bedeute ; allein er und die

Mitunterzeichner des Antrags hätten gewünscht , daß denBeamten eben dasjenige gegeben werde , was das Reichs¬gesetz den Reichsbeamten gewähre , und daß jedenfallsüber die Bewilligungen des Reichsbeamtengesetzes nichthinausgegangen werde ; jetzt würden die umgekehrtenBestrebungen sich geltend machen wie bisher , indem dieNeichsbeamten die Regierung bestürmen werden , um diehöheren Rechte ihrer badischen Kollegen zu erlangen . Rednergönne den kleinen Beamten alles Gute , allein der Schritt ,sämmtliche Bedienstete , welchejetzt mit Dekret angestellt seien,künftighin zu etatsmäßigen Beamten zu machen , gehe vielZu weit ; es sollten unter allen Umständen mehr Beamtein die Klasse der etatsmäßigen nicht ausgenommen wer¬den , als dies im Reiche der Fall sei. Im Geschäftsleben ,im Gewerbe und in der Landwirthschaft zeige sich, daßrieben einer Anzahl glänzender Existenzen ein äußerstgroßer Theil der Angehörigen dieser Stünde mit sehrschwerem Kummer , mit sehr großen Sorgen zu kämpfenhabe . Redner sei nun weit davon entfernt , die Angestell¬ten hinter anderen zurückstehen lassen zu wollen , alleinim Hinblick auf den enormen Zudrang könne man sichdem Eindruck der Thatsache nicht entziehen , daß selbst diekleinste Amtsstelle ein besseres Loos gewähre , als dasselbevielen Mitgliedern anderer Stände zu Theil werde . Undweil die dekretmäßigen Angestellten schon als solche einbesseres Loos hätten als Tausende , so halte es Rednerfür angemessen , daß sie bei Neubearbeitung des Gesetzesist dieser Stellung belassen würden . Wenn ein Momentgeeignet sei , das Beamtengesetz zu verwirklichen , so sei esdie Zeit des jetzigen Aufschwungs , der Besserung unsererFinanzen ; allein es sei sehr fraglich , ob die Einnahmen4>es Reiches in gleichem Maße weiter zunehmen werden ,mit neuen Bedürfnissen dürften denselben vielmehr neueMehrausgaben in Bälde sich gegenüberstellen und es werdedann die Zeit kommen, wo wir wiederum allein auf dieeigenen Einnahmen angewiesen wären ; auch aus diesenErwägungen empfehle es sich nicht, den badischen BeamtenWeitergehendes als die Vergünstigungen des Reichsbe¬amtengesetzes zu bewilligen . So werde auch die Anschau¬ung , daß Dasjenige , was in der Regierungsvorlage ge¬boten werdo ,u weit gehe, im ganzen Lande allgemeingetheilt , uu»Ä ebner richte an Großh . Regierung das Er¬

suchen, der Kammer im Laufe des kommenden Winterseinen umgearbeiteten Gesetzentwurf vorzulegen .Abg . Friderich erinnert daran , wie in den letztenJahren in diesem Hause ununterbrochen und einstimmigdas Verlangen an die Regierung herangetretcn sei , un¬verzüglich daran zu gehen, eine neue Ordnung der Ver¬hältnisse und Zustände des Staatsbeamtenthums zuschaffen . Bei Beginn des Landtags sei als Antwort aufdie Thronrede ausgesprochen worden , daß man es alseine der wichtigsten Aufgaben dieses Landtags erachte ,auf diesem Gebiete Wandel zu schaffen. Dem entsprechenun das vorgelegte Gesetz. Redner wolle dem gegen¬über den Unterzeichnern des Antrags nicht den Vorwurfmachen , welcher gegen dieselben werde erhoben werden ,daß ihre Zurückweisung der Vorlage auf später nichtmit dem Willen geschehe , später voll zu bewilligen , waszur Neuordnung der hier berührten Verhältnisse noth -wendig sei. — Wenn sich darauf berufen werde , daß dieVorlage verspätet eingebracht worden sei , so habe diesauch Redner beklagt ; allein es handle sich hier um dieArbeit von einem vollen ganzen Jahr und sei es kaummöglich gewesen , den Gesetzentwurf früher einzubringen ;die Interessen der verschiedenen Ministerien seien gegen¬einander gestoßen und doch hätte die Vorlage so vollen¬det eingebracht werden müssen , daß sie auf den Beifalldes ganzen Hauses rechnen konnte . Was einen weitererhobenen Einwand betreffe, so habe es den Mitgliederndes Hauses freigestanden , an den Verhandlungen derKommission Theil zu nehmen ; zudem sei die Vorlage vondem Augenblick an , wo sie in diesem Hause eingebrachtworden , so sehr das bewegende Moment der Unterhal¬tung weiter Gesellschaftskreise , so sehr der Gegenstandvielfacher Erörterung in der Presse gewesen, daß es wohlmöglich gewesen wäre , diese Materie , auch ohne den Be¬rathungen der Kommission angewohnt zu haben , durch¬zuarbeiten . Die Kommission selbst aber habe mit einerAusdauer und Pflichttreue gearbeitet , daß diese sür sichallein schon dahin führen müßte , dem Kommissionsantragedie Zustimmung zu geben.
Wenn nun weiter hauptsächlich ausgeführt werde , daßder aus der Durchführung des Gesetzes sich ergebendeAufwand vom Lande zu schwer getragen würde und daßderselbe zu Steuererhöhungen führen könnte , so handlees sich hier um Annahmen , die nicht richtig seien unddie von denjenigen nicht ausgesprochen werden würden ,welche sich grünvlich mit den finanziellen Verhältnissendes Landes befassen wollten . Es liege keine Gefahr einerSteuererhöhung vor . Früher sei wohl schon zu Rednerdas Zutrauen ausgesprochen worden , daß er in Steuer¬fragen sorgfältig prüfe und insbesondere sehr vorsichtigzu Werke gehe, wo neue Bewilligungen in Frage stünden .Wo es sich jedoch um Opfer gehandelt habe , die im In¬teresse der Allgemeinheit nothwendig geworden , da seiRedner noch stets für die Bewilligung eingetreten . Sosei Redner auch jetzt überzeugt , daß das Opfer — undum ein solches handle es sich auch hier — gebracht wer¬den müsse, daß aber auch Baden in der Lage sei, dasselbeohne Schädigung irgend welcher Interessen zu bringen .Es betrage der Betriebsfond , über welchen wir frei zuverfügen hätten und welcher 1886 auf 10,8 Mill . M .sich belaufen habe , heute rund 12,2 Mill . M . ; dies seidas Resultat des günstigen Abschlusses von 1887 . Wenndem gegenüber gefragt werde, weßhalb Baden die Summen ,welche es vom Reiche erhalten habe , nicht zu Steuer¬ermäßigungen verwendet habe , so müsse Redner darauf Hin¬weisen , daß es sich doch nur um die Herabsetzung der Steuerum einige Pfennige hätte handeln können . Er wolle auchdaran erinnern , wie die letzte Steuerermäßigung vom VolkeohneDankbarkeit entgegengenommen worden sei. Es sei aberauch nicht richtig , daß im letztenBudget zur Erleichterung derSteuerzahler nicht ganz Bedeutendes geschehen sei ; Rednererinnert an die Mehrzuweisung von Ueberschüssen ausder Post - und Telegraphenverwaltung an die Eisenbahn¬schuldentilgungskasse von 110000 M . , an die Dotationder Eisenbahnschuldentilgungskasse mit 1 Million Mark ,an den Zuschuß an die Generalwitwenkasse von 100000Mark , an die Dotation der Kreisverbände zur Unter¬stützung der Armenpflege von 80 000 M . , aus demStaatszuschuß für die Unterhaltung der Kreisstraßen mit200000 M . und an den Mehraufwand für Förderungder Landwirthschaft und der Gewerbe von 60000 M .,im Ganzen eine Gesammtausgabe von 1550000 M .Redner erinnert ferner daran , wie im Jahre 1876 unterVerhältnissen , die nicht so günstig gewesen , wie die heu¬tigen , eine ähnliche Reform mit einem Aufwande inrunder Summe von 1 339 000 M . durchgeführt wordensei ; auch in jener Tagung seien Stimmen aus dem Volketaut geworden , daß das Land eine solche Last zu tragennicht fähig sei und daß eine Steuererhöhung nicht aus -bleiben werde ; was die Gegner damals vorausgesagt , seinicht eingetreten , und so sei Redner überzeugt , daß diebefürchtete Eventualität «nch heute nicht eintreten werde .Wenn darauf hingewiesen worden sei, daß , was jetzt imStaatshaushalte vorhanden , in die Brüche gehen könne,die Ausgaben aber , welche heute beschlossen würden , füralle Zukunft gemacht werden müßten , so müsse Rednerantworten , daß allen Eventualitäten nicht vorgebeugtwerden könne . Es handle sich heute darum , für die Ver¬hältnisse der Beamten feste Normen zu schaffen, ihre Be¬züge in gerechter Art zu ordnen , ihre Zukunft und ihre

Hinterbliebenen sicherzustellen. Mit Recht habe der HerrBerichterstatter darauf hingewiesen , welche ungeheuereFürsorge gerade in der Hinterbliebenenversorgung zuTage trete , und wie dieselbe fast völlig ignorirt werde .Auch Redner glaube , es sollte öffentlich ausgesprochenwerden , wie das Vorgehen einer großen Anzahl von Be¬amten , die zu Tage tretende Unzufriedenheit und Miß¬gunst , die stattgehabte einseitige Jnteressenverfolgung ver¬stimmend gewirkt habe . Was jetzt in wohlwollendsterWeise von der Regierung und einer liberalen Volksver¬tretung geschaffen werden solle , geschehe im Interesseeiner guten Stmttsorganisation , einer guten Verwaltungzum Wohle des Ganzen und aller Stände . Es handlesich gleichzeitig darum , den Beamten gegenüber einzu¬lösen , was schon öfters versprochen wurde ; Worte ge¬nügten hier nicht, es sei nothwendig , durch die That seineGesinnung zu beweisen, und deßhalb empfehle Redner , dengestellten Antrag zu verwerfen .
Abg . Klein - Wertheim : Bei der Stellung des vor¬liegenden Antrags in letzter Stunde habe man nicht derVorlage überhaupt sich feindlich gegenüberstellen , sondernnur aus der peinlichen Lage herauskommen wollen , inwelche man durch die verspätete Vorlage dieses Gesetz¬entwurfs gebracht worden sei. Eine Anzahl Mitgliederdieses Hauses hätten , weil ihnen der lebendige Kontaktmit den Mitgliedern der Kommission und die Möglichkeitgefehlt habe , an den Verhandlungen der letzteren Theilzu nehmen , die Ueberzeugung nicht zu gewinnen vermocht ,daß hier kein anderer Weg als der von der Regierungvorgeschlagene zum Ziele führe . Dazu komme , daß auchdie Vorlage über die Einkommensverhältnisse der Volks -schullehrer noch nicht gemacht und insbesondere keineSicherheit gegeben sei , ob durch dieselbe die Volksschul¬lehrer in ihren Bestrebungen zufriedengestellt würden .Ferner erscheine Redner die Belastung mit 700000 M .(mit Einschluß der für die Bolksschullehrer zu machendenAusgaben ), wie sie dem Staatshaushalte neuerdings auf¬gebürdet werden solle, geradezu bedenklich . Bei aller An¬erkennung der Trefflichkeit unseres Beamtenstandes undobwohl auch Redner der Ansicht sei, daß insbesondere dierechtlichen Verhältnisse der Angestellten , ihre Dienst - undPensions - und Reliktenbezüge der gesetzlichen Neuordnungbedürften , müsse Redner denn doch fragen , ob sich nichtauch ein anderer Weg finden lasse. Der Zudrang zu denBeamtenstellen sei ein so großer , daß hier überhaupt nurAbwehr nöthig sei, und glaube auch Redner , daß bei derDurchführung der von der Regierung beabsichtigten Auf¬besserung ein Mißverhältniß zu andern Erwerbsklassenentstehen würde . — Redner trete nicht für eine Steuer¬ermäßigung , wohl aber für Vereinfachung der Beamten¬organisation einerseits und Entlastung der Gemeinden undKreise andererseits ein ; in letzterer Beziehung möchte ernur auf den Vorgang von Württemberg Hinweisen. Woaber daneben noch solche Aufgaben bestünden, da ließesich an eine Gesetzvorlage , wie die zur Diskussion stehende,so leichthin nicht herantreten . Zudem gehe diese Vorlageweit über das Reichs -Beamtengesetz hinaus . — Es seienrein sachliche Gründe , welche zu dem gestellten Antraggeführt hätten ; derselbe sei nicht ohne Präcedenzfälle ;auch das Einkommensteuergesetz sei nach kurzer Berathungan die Regierung zurückgegeben worden ; die Antrag¬steller glaubten , diesem Gesetze heute nicht zustimmen zukönnen , und bäten um Vorlage eines solchen , welches indie Finanzen weniger eingreife .

Staatsminister Ilr . Turban : Die Herren Antragstellersagen , sie wollten ein Gesetz, allein sie wollten ein anderes ,ein umgearbeitetes Gesetz ; sie verlangten damit aber et¬was , was die Regierung zu leisten nicht im Stande seiund was sie nicht leisten werde ; darüber wolle Rednervon Anbeginn keinen Zweifel lassen . Zwei volle Jahrehabe die Regierung an diesem Gesetze unter Schwierig¬keiten gearbeitet , welche noch größer gewesen seien, alsdiejenigen , welchen sie heute in diesem Hause begegne.Die mannigfaltigsten Interessen der verschiedenenBeamten¬kategorien , vertreten durch die Centralverwaltungen , hät¬ten sich dem Fortgang des Werkes entgegengestellt, wiees ja natürlich sei, daß jedes Ministerium geneigt sei,den gerade unter seinem Geschäftskreis Arbeitenden be¬sondere Vorliebe und besondere Fürsorge zuzuwenden .Alle diese Schwierigkeiten seien schließlich im Geiste derEintracht harmonisch überwunden worden , weil man sichgesagt habe , daß das Gesetz gemacht werden müsse .Auch sei dasselbe dem Hohen Hause immerhin so zeitig ,schon vor mehr denn zwei Monaten , vorgelegt worden ,so daß jedem Mitglieds dieses Hauses die Möglichkeit ge¬geben gewesen , in die Vorlage sich einzustudiren . DieMotive seien mit besonderer Sorgfalt und Gründlichkeitausgearbeitet und eine Reihe von Beilagen erleichtertendie Uebersicht auch über Detailfragen . Die verehrlicheKommission habe denn auch in der anerkennenswerthestenWeise ihre Aufgabe bewältigt ; sie sei jetzt nicht in derpeinlichen Lage , nicht zu wissen, was sie thun solle, son¬dern sie sei, wie der Herr Berichterstatter in zutreffend¬ster Weise dies ausgeführt habe , zu der klaren Anschau¬ung gelangt , daß das zur Vorlage gebrachte Gesetzgebungs¬werk als ein plangemäßer Aufbau sich darstelle, durchwelchen geleistet werde , was seit Jahren in diesem Hauseimmer wieder verlangt worden sei . Man habe mit dengegebenen Verhältnissen rechnen müssen und bilde dasGesetz vom Jahre 1876 den Hauptgrund , weshalb man



das Reichsbcamtengesetz nicht einfach hätte kopiren können ;
es gehe nicht an . ohne Weiteres ganze Kategorien von
Beamten , welche seit 1876 eine pragmatische Stellung
innehätten , aus derselben herauszuwerfen ; auch ließe sich
die Differenzirung des badischen von dem Reichsbeamten -
gesetzc aus der Verschiedenheit der beiderseitigen Verhält¬
nisse wohl begreifen .

Es habe der Herr Abg . Winterer bereits in klarer
und überzeugender Weise die Grundzüge des Gesetzes
vorgetragen : Jedermann wisse nun , was das Gesetz
wolle , Niemand könne mehr darüber im Unklaren sein.
Redner wolle darum nicht in weitere Ausführungen ein-
gehen , sondern nur die Erklärung abgeben , daß die Re¬
gierung außer Stand sei , eine prinzipielle Umarbeitung ,
wie sie von den Herren Abgg . Schneider , Klein u . Gen .
angestrebt sei , vorzunehmen ; das vermöge dieses Mini¬
sterium , wie es heute dem Hohen Hause gegenüberstche ,
nicht . Zwei volle Jahre reiflicher Prüfung und unaus¬
gesetzten Meinungsaustausches habe man an die Lösung
der Aufgabe verwendet , erst die Grundlagen besprochen
und sestgestellt, und sei schließlich zu dem Werke gelangt ,
wie es heute dem Hohen Hause vorliege . Die verehr -
liche Kommission sei jedenfalls zu einem ähnlichen Re¬
sultate wie die Herren Antragsteller nicht gelangt ; sie
habe in einzelnen untergeordneten Punkten Abänderungs¬
anträge gestellt ; im Großen und Ganzen aber sei die
Kommission , die doch aus Mitgliedern der verschiedensten
Gruppen des Hauses zusammengesetzt sei , nicht in der
Lage gewesen , ein anderes als das vorgelegte Gesetz zu
verlangen . Aber auch ein anderes Ministerium vermöchte
ein nach dem Sinne der Herren Antragsteller auszuarbei -
tcndes Gesetz nicht durchzubringen , denn selbst in einem
anders zusammengesetzten Landtag , als der gegenwärtige ,
werde sich mindestens jene Minorität finden , welche nach
den hier maßgebenden Bestimmungen der Verfassung im
Stande und gewillt wäre , ein Beamtengesetz zu Falle zu
bringen , welches den Wünschen der Herren Antragsteller
entspräche . Wenn ihr Antrag heute durchgehe , werde
man erleben , daß nicht nur bis zu einem außerordent¬
lichen oder bis zum nächsten ordentlichen Landtag , son¬
dern in absehbarer Zeit überhaupt ein Beamtengesetz nicht
zu Stande komme ; der Vorgang mit dem Gesetze über
die Einkommensteuer sei ein belehrendes Beispiel , denn
es habe einer Zeit von zwölf Jahren bedurft , als die
erste Vorlage abgelehnt war , bis das jetzige Gesetz zu
Stande kam.

Redner glaube aber , daß es eine große Verantwortung
gegenüber dem Lande und weiten Kreisen der Bevölkerung
in sich schließe, wenn man die jetzigen günstigen Verhält¬
nisse zur Lösung einer Frage nicht ausnütze , welche unter
allen Umständen gelöst werden müsse. Er möchte deß-
halb , so sehr das Bedürfniß nach Ruhe allseitig empfun¬
den werde , dem Hohen Hause dringend empfehlen , mit
der Regierung vollends noch einige Wochen auszuharren
und ein Gesetz durchzuberathen , nach dessen Zustande¬
kommen das Gefühl der Befriedigung an die Stelle der
Ermüdung treten werde . Die Kommission habe ihre Vor¬
schläge unterbreitet , Redner könne nur nochmals wieder¬
holen : Treten Sie ein in die Spezialberathung .

Abg . Wilckens sieht nicht ein , was mit der Vertagung
gewonnen werde ; die Druckvorlage befinde sich seit zwei
Monaten in den Händen der Mitglieder des Hauses , der
gedruckte Kommissionsbericht , eine ganz vorzügliche Ar¬
beit , schon seit geraumer Zeit ; Zweifel ließen beide wohl
nicht übrig . Allein die Herren Antragsteller wollten nicht
für das Gesetz stimmen und sie würden auch im Herbst
nicht dafür stimmen . Redner halte die Sache für reif ,
eine definitive Entschließung für möglich ; auch stehe er
der Vorlage sehr sympathisch gegenüber und empfehle ,
dieselbe nach den Anträgen der Kommission anzunehmen .
Die Vorlage entspreche einem Verlangen , welches seit
einer Reihe von Jahren immer und immer wieder her¬
vorgetreten ; sie folge zudem dem Vorgänge des Reichs¬
beamtengesetzes und sei jetzt ohne unverhältnißmäßige
Kosten durchführbar ; es werde damit ein Versprechen ein¬
gelöst : den alten Unterschied zwischen Staatsdienern und
Angestellten zu beseitigen . Daß ein in die verschieden¬
artigsten Verhältnisse derartig eingreifendes Werk mit
Schwierigkeiten verknüpft sei , wäre vorherzusehen gewesen ;
es hätte dasselbe von vornherein nicht so ausfallen können,
daß es die Befriedigung aller Kreise gefunden hätte . Die
Beamten aber hätten eine Agitation in 's Leben gerufen ,
welche dem Zustandekommen des Gesetzes nicht förderlich
sei, und die Begehrlichkeit nehme in einer Weise zu, daß
die Disziplin in Gefahr sei . Es seien die Angestellten
sehr geneigt , an die Gehaltsordnung sich anzuklammern
und weitgehenden Wünschen sich hinzugeben ; an die we¬
sentliche Verbesserung ihrer Stellung bezüglich des Woh¬
nungszuschusses , des Ruhehaltes , der Hinterbliebenenver¬
sorgung , der regelmäßigen Zulagen dächten sie nicht . Auch
Redner sei durch die aus Beamtenkreisen hervortretende
Unzufriedenheit unangenehm berührt worden ; deßhalb aber
das Gesetz von vornherein ablehnen zu wollen , weil es
solche Unzufriedenheit Hervorrufe , heiße das Kind mit dem
Bad ausschütten . Im Gegentheil sei Redner überzeugt ,
daß die Mehrzahl der Beamten von -dem Gebotenen jetzt
schon völlig zufriedengestellt sei. Jeder Vorstellung aus
Interessentenkreisen die Berechtigung abzusprechen , ließe sich
nicht wohl rechtfertigen ; die Regierung sei bemüht ge¬
wesen, den Ansprüchen aller Beamtenkategorien Rechnung
zu tragen ; die Kommission habe einige Ungleichheiten ,
welche sie zu erkennen glaubte , beseitigt .

Auch aus dem Inhalte des Gesetzes könne kein Grund
geschöpft werden , demselben heute die Zustimmung zu
versagen . Wohl sei die Frage der Untersuchung werth ,
ob es sich wirklich empfehle , eine so große Masse von
Angestellten in die Zahl der etatsmäßigen Beamten auf¬
zunehmen , oder ob nicht vielmehr die beiden untersten
Klassen zu außeretatsmäßigen Beamten gemacht werden

sollten . Allein der Schritt , welcher im Jahre 1876 ge¬
schehen sei , könne jetzt nicht mehr rückgängig gemacht
werden . Es komme noch die Erwägung hinzu , daß in
der heutigen Zeit , wo Alles aufgeboten werde , um die
Lage der unteren Klassen zu verbessern und die sozialen
Schäden zu heilen , es sich nicht rechtfertigen ließe , nicht
auch für die niederen Angestellten einzutreten . — Bedenk¬
licher als die große Zahl etatsmäßiger Stellen erscheine
Redner das von der Regierung vorgeschlagene regel¬
mäßige Vorrücken der Beamten in dem Gehalt . Ange¬
sichts dieser Bestimmung sei die Befürchtung , das Be¬
amtenmaterial möchte sich verschlechtern , nicht einfach von
der Hand zu weisen . Allein man habe es in unserem
Lande mit einem braven und pflichttreuen Beamtenthume
zu thun , und dann ermögliche auch die scharfe Diszipli¬
narordnung , Auswüchse rechtzeitig zu beseitigen ; von
dieser möge der energischste Gebrauch gemacht werden .
— Was das Hauptbedenken gegen die Vorlage , deren
finanzielle Tragweite betreffe , so erscheine allerdings die
mit der Durchführung des Gesetzes verbundene Belastung
des Staatshaushalts , namentlich wenn der Beharrungs¬
zustand erreicht , groß . Allein Redner habe doch seine
diesbezüglichen Bedenken fallen gelassen , nachdem der
Herr Finanzminister in der Kvmmissionssitzung erklärt
habe , daß er der Vorlage nicht zugestimmt haben würde ,
wenn er nicht die Ueberzeugung gehabt hätte , daß unser
Staatshaushalt zur Uebernahme auch einer so bedeuten¬
den Belastung ohne Benachteiligung der übrigen wich¬
tigen Staatszwecke fähig sei . Freilich könnten auch für
die badischen Staatsfinanzen wieder schlechtere Zeiten
kommen , allein mit allen möglichen und unmöglichen Ka¬
lamitäten und Katastrophen sei hier nicht zu rechnen .
Wie aber diesen Aufwand mindern ? Ein Beschneiden der
vorgesehenen höheren Gehaltsbezüge der oberen Beamten
erschiene jedenfalls ungerecht , wenn man berücksichtige,
daß sich dieselben lediglich als ein Ausgleich für die
Schlechterstellung dieser Beamtenkategorien in Bezug auf
Pensionsverhältnisse und Reliktenversorgung darstellten .
Bei den Anforderungen , welche der Staat in beruflicher
und gesellschaftlicher Hinsicht an seine Beamten stelle,
könne man nicht sagen , es werde für dieselben zu viel
gethan . — Dagegen sei auch Redner der Ansicht , daß
wohl einige weniger beschäftigte Stellen mit anderen sollten
verbunden werden können und daß auch eine Verein¬
fachung des Geschäftsganges und damit Verminderung
des benöthigten Personals in mancher Hinsicht möglich
sein dürfte . — Redner bitte , das Gesetz in der Fassung
der Kommissiou jetzt schon anzunehmen .

Abg . Wittmer protestirt im eigenen und im Namen
der übrigen Antragsteller gegen die Unterstellung des Abg .
Wilckens , als ob es ihnen eigentlich weniger um eine
Vertagung zu thun wäre , sie vielmehr von einem Be¬
amtengesetze überhaupt nichts wissen wollten . Sie seien
nur der Ansicht , daß man sein Wort auch ohne eine so
bedeutende Belastung des Staatshaushalts einlösen könne.
Zur Begründung seiner Mitunterzeichnung des Antrags
wolle Redner hinzufügen , daß ihm das Gesetz im Großen
und Ganzen , was die Erhöhung der Wohnungsgeldzu¬
schüsse , die Modalitäten des Ruhegehalts und der Hinter¬
bliebenenversorgung , die Regelmäßigkeit im Vorrücken im
Gehalt , die Berücksichtigung der Volksschullehrer anlange ,
behage , kämen doch die bewilligten Vortheile hauptsäch¬
lich den Civilangestellten zügut . Dagegen sei der Ge¬
haltstarif derjenige Punkt , welcher ihn nöthige , gegen
das Gesetz zu sprechen . Wohl sei seit Jahren in der
Presse und sonst das Verlangen nach Besserstellung der
niedern Diener , aber nur bezüglich ihrer pragmatischen
Stellung , der Pensionirung und Reliktenversorgung , nicht
auch bezüglich der Bezahlung hervorgetreten . Die Be¬
zahlung sei eine ganz anständige und daher sei Redner
prinzipiell gegen jede Aufbesserung . In Württemberg
seien bei im Großen und Ganzen gleichen Verhältnissen
die Besoldungen der Beamten wesentlich niederer . Wenn
sich dagegen auf den nothwendigen Ausgleich berufen
werde , so verweise Redner auf die günstigere Anrechnung
der Dienstjahre und die frühere Erreichung der Gehalts -
maxima vermöge der Regelmäßigkeit des Aufrückens im
Gehalt , welche dem Staatsdiener zugut kämen . Wenn
der Herr Finanzminister sage , wir haben Geld genug ,
so sei dies lediglich ein Beweis , daß zu viele Steuern
erhoben würden . Auch Redner sei kein Freund von
kleinen Steuerherabsetzungen , allein es könne auf indirekte
Weise durch Unterstützung der Kommunalverbände . Minde¬
rung der Schullasten u . s . w . der gleiche Zweck erreicht
werden . Redner hoffe, daß das Großh . Staatsministerium
auf seinem absoluten Standpunkt nicht verharren werde ,
sondern daß sich auch mit diesem Ministerium ein beide
Theile befriedigendes Gesetz vereinbaren ließe .

Finanzminister I)r . Ellstätter war noch niemals so
durchdrungen von der Nothwendigkeit und Dringlichkeit
einer gesetzgeberischen Aktion , aber auch von der Richtig¬
keit der Art der Lösung einer schwierigen Aufgabe als
heute . Die Vorlage , um welche es sich handle , könne
— was ihre grundlegenden Voraussetzungen anlange —
in keiner Weise anders beschaffen sein , als wie sie hier
erscheine. Komme der Entwurf jetzt nicht zu Stande , so
werde die künftige Lösung der Frage auf den gleichen
Prinzipien sich aufbauen müssen, nur daß sie unter erschwer¬
ten Umständen sich vollziehen werde . Daß die Vorlage
erst zu kurze Zeit eingebracht und eine Verschiebung der
Berathung der Sache förderlich sei , davon vermöge sich
Redner nicht zu überzeugen . Es handle sich lediglich um
die Frage , ob unser Beamtenrecht derartig geordnet sei ,
daß es auch fernerhin bestehen könne , oder ob eine Ab¬
änderung desselben, und ferner darum , nach welcher Rich¬
tung eine Abänderung geboten erscheine. Daß unser
Beamtenrecht der Neuzeit nicht mehr entspreche , davon
seien auch die Herren Antragsteller überzeugt . Und wer
heute über die Nothwendigkeit einer Umgestaltung und

die weitere Konsequenz mit der Regierung einer Mei¬
nung sei , daß es schlechterdings nicht angehe , einen be¬
stehenden Rechtsstand zu beseitigen , ohne daß gleichzeitig
erworbene oder in der Billigkeit begründete Ansprüche
durch andere entsprechende Bestimmungen einigermaßen
ihren Ausgleich fänden , der werde auch in drei oder sechs
Monaten keine andere Stellung einnehmen . Der Herr
Abg . Schneider habe nun freilich nicht bloß eine Ver¬
tagung gewünscht , sondern unter Anerkennung der dem
Gesetzentwurf zu Grunde liegenden Gedanken die Regie¬
rung aufgefordert , den Gesetzentwurf in abgeänderter
Form neu vorzulegen . Redner bitte den Herrn Abge¬
ordneten , doch näher zu formuliren , wie und in welchen
Bestimmungen der Gesetzentwurf abzuändern sei ; der
Herr Staatsminister habe mit Gruno erklärt , die Regie¬
rung sei hierzu nicht im Stande ; Redner sei der Mei¬
nung , auch der Herr Abg . Schneider werde nicht in der
Lage sein , andere Grundlagen für die Reform unseres
Beamtenrechts vorznschlagen . Nun habe der Herr Ab¬
geordnete allerdings nach zwei Richtungen bezügliche An¬
deutungen gemacht : einmal sollten nicht alle derzeit mit
Dekret angestellten Beamten in die Klasse der etatsmäßigen
ausgenommen werden ; diese Auffassung der Verhältnisse
hätte dem von Redner persönlich dem Entwurf des Ge¬
setzes vom Jahre 1876 gegenüber eingenommenen Stand¬
punkt entsprochen ; inzwischen habe sich aber die Lage durch
die Gestaltung des erwähnten Gesetzes wesentlich verändert .
Redner glaube nicht , daß , es möglich wäre , die große
Masse der auf Grund des nun einmal seit mehr als ein
Jahrzehnt thatsächlich in Wirksamkeit stehenden Gesetzes-
vorhandenen Dekretangestelltcn aus dem Beamtenrechte
einfach wieder auszustoßen ; einen Antrag dahin durch¬
zubringen , daß etwa die Klassen R und X . der Gehaltsord¬
nung aus dem Beamtenkreise wieder ausgeschieden
würden , dürfte wohl auch dem Herrn Abg . Schneider
als aussichtslos erscheinen . Sodann werde die For¬
derung gestellt , daß die von der Regierung abzuändernde
Vorlage die vorzunehmenden Reformen mit einem ge¬
ringeren Aufwand an Kosten zu erreichen suchen solle.
Allein mit diesem Rathschlag sei nicht sehr weit zu
kommen . Die Herren Antragsteller gingen immer von
der Ansicht aus , als ob es sich darum handle , in erster
Reihe die Beamtenbezüge zu verbessern und daß zu diesem
Zweck oder in Verbindung damit ein neues Beamten¬
gesetz in Vorlage gebracht werde . Nichts sei falscher als -
diese Annahme , im Gegentheil , es solle die Rechtsstellung ^
der Bediensteten des Staates neu geordnet werden und
diese Absicht bedinge , zum Zwecke der einheitlichem
Gestaltung des Beamtenrechts auch eine Neuregulirung der
Aktivitätsbezüge . Die einheitliche Normirung der
Bezüge an Pensionen und Witwenbenefizien wäre ohne
eine solche zur Unmöglichkeit geworden . Wohl hätte ja
der Gedanke austauchen können , den Dekretangestellten
einfach die Pensions - und Reliktenversorgungsansprüche
der Staatsdiener zu gewären ; dies würde aber eine
geradezu unerschwingliche Belastung der Staatskasse er¬
geben haben und habe man sich deßhalb genöthigt ge¬
sehen, bei den Pensionsansprüchen der Staatsdiener eine
denselben nachtheiligere Pensionsskala in Betracht zu neh¬
men , was nun eben die Erhöhung der Aktivitätsbezüge
der letzgenannten zur Beseitigung der obengedachten Be¬
nachteiligung zur unabweisbaren Folge habe ,
j Es sei nach der Natur der Sache Aufgabe des Red¬
ners , darüber zu wachen, daß die Interessen des Staats¬
haushaltes und der Steuerträger nicht geschädigt würden .
Wenn der gestellte Antrag diese Interessen zu wahren
beabsichtige , so könne sich Redner mit dessen Tendenz nur
einverstanden erklären ; allein die Antragsteller befänden
sich dann auf einem falschen Wege . Redner habe vorher
schon hervorgehoben , wie vom Standpunkte einer vorsich¬
tigen und weiterblickenden Finanzpolitik nichts dringender
zu wünschen sei , als daß diese Frage möglichst heute schon
gelöst werde , wie denn nur bedauert werden könne , daß
man nicht schon in den 70r Jahren zu ihrer Lösung ge¬
schritten sei . Wenn ihm der Nachweis erbracht werde ,
daß diese Frage billiger und - mit einer geringeren Be¬
lastung der Staatskasse gelöst werden könne , so sei
Redner der Erste , welcher auf die Seite der Antragsteller
trete ; allein die letzteren dürften eine glücklichere Lösung ,
als sich dieselbe in dem kombinirten Systeme der Er¬
höhung der Gehalte und der günstigeren Berechnung der
Dienstzeit einerseits und in der absoluten Zugrundelegung
der Wohnungsgeldzuschüsse der ersten Ortsklasse bei der
Pensionsberechnung andererseits darstelle , kaum auffinden .
Wenn sich die Antragsteller in ihrem Vertagungsantrage
auf die Einkunft der zahlreichen Petitionen , Vorstellungen
und Beschwerden aus Beamtenkreisen berufen hätten ,
welche reichliche Erwägung nöthigmachten , so erachte Redner
diesen Weg , die angeblich immer mehr um sich greifende
Unzufriedenheit einzudämmen , für einen völlig verkehrten ,
bedeute derselbe doch nichts anderes , als der Begehrlich¬
keit noch eine neue Frist zur Anmeldung von Wünschen
zu gönnen . Mit den Herren Abgg . Winterer und Wilckens
halte Redner die angesichts so großer grundlegender Ver¬
günstigungen hervorgetretene , in den meisten Fällen durch¬
aus unberechtigte Unzufriedenheit einzelner Beamtenkreise
für eine unschöne und sehr unerfreuliche Erscheinung .
Man dürfe aber daraus nicht auf eine allgemeine Unzu¬
friedenheit schließen . Die große Mehrzahl aller Beamten
sei mit dem Entwurf der Regierung sehr zufriedengestellt ;
er sei versichert , daß der größte Theil der Dekretange¬
stellten sehnlichst den Tag des Inkrafttretens der Vorlage
herbeiwünsche . Ein Hinausschieben würde deren Interessen
lediglich in Gefahr bringen . Redner glaube , daß die

verehrliche Kommission vielleicht besser gethan hätte , an
der Gehaltsordnung überhaupt keine Aenderungen vorzu¬
nehmen , da dieselbe, wenn man so sagen dürfe , eine Art
von Wespennest sei , in das hineinzugreifen bedenklich sei .
Die Begehrlichkeit würde alsdann vielleicht nicht noch er-



muthigt worden sein . — Auf die politischen Folgen , welche
ein Zwischenzustand zwischen der Einbringung einer der¬
artigen Gesetzvorlage und ihrer ungewissen Erledigung
mit sich bringe , wolle Redner nicht näher eingehen . —
Wenn der Herr Abg . Schneider gemeint habe , man solle
aus einem außerordentlichen Landtage die Sache noch¬
mals berathen , so sehe Redner nicht ein, welche Vortheile
damit verbunden sein sollten ; denn , wer die Vorlage bis
jetzt nicht studirt habe , werde auch bis zum Herbst tiefer
in dieselbe nicht eingedrungen sein , und wer jetzt von
vornherein daran Anstand nehme , daß die Gehaltsbezüge
erhöht werden sollten , unbekümmert um die Gründe , welche
dies durchaus nothwendig gemacht haben , der werde wohl
auch bis zum Herbst zu einer andern Meinung sich nicht
entschlossen haben . — Der Entwurf über die Einkommens -,
Pensions - und Reliktenversorgungsverhältnisse der Volks¬
schullehrer sei fertiggestellt und werde dem Hohen Hause
demnächst zugehen ; allein es bestehe der behauptete enge
Zusammenhang dieser mit der heute zur Diskussion stehenden
Vorlage nur in dem Sinne , daß die Abänderung des
Volksschulgesetzes nur im Anschluß an die Erledigung
des Beamtengesetzes erfolgen könne ; im klebrigen seien
die wifsenswerthen Daten aus derselben der verehrlichen
Kommission schon früher mitgetheilt worden . Wenn der
Herr Abg . Klein zunächst abwarten möchte , ob die Vor¬
lage auch wirklich die Volksschullehrer befriedigen werde ,
so könne Redner den Herrn Abgeordneten vorher schon
versichern : sie wird sie nicht befriedigen . Es hätten dies
die Volksschullehrer mit den übrigen Beamtenklassen ge¬
mein ; bei beiden Kategorien ließen sich die Zufriedenen
nie vernehmen . Man höre stets die wenigen Unzufriedenen
sich äußern , welche sich dann namens des ganzen Standes
als durch die gewährten Einräumungen keineswegs be¬
friedigt erklären .

Der Hinweis auf die Bezüge der Reichsbeamten sei
kein glücklicher ; dort seien die Verhältnisse anders ge¬
lagert , wie bei uns ; bei den Reichsbeamten könne es sich
allerdings nur um neue Aufbesserungen handeln , da ihre
Rechtsverhältnisse schon läntzst geordnet seien ; in Baden
dagegen handle es sich zunächst um eine rechtliche Nor -
mirung der Verhältnisse des Beamtenstandes überhaupt ,
die Frage der Gehaltsbezüge spiele dabei nur eine unter¬
geordnete Rolle . So hätten denn im Reich und in Preu¬
ßen die Regierungen die ersten Anzeichen einer günstigeren
Finanzlage zur recht eigentlichen Verbesserung der Dienst -
einkommensverhältnisse ihrer Beamten in Gestalt der Auf¬
hebung der Witwenkassenbeitrüge benützt ; hätte man in
Baden gleichfalls lediglich die Beamten besserstellen wollen ,
so hätte man nur zur gleichen Maßregel zu greifen
brauchen , welche allerdings einen Ausfall von beiläufig
700 (XX) M . für die Staatskasse zur Folge gehabt haben
würde ; es wäre damit ein größeres Opfer gebracht wor¬
den als nach der jetzigen Vorlage für die nächsten Jahre
an Aufwand zu erwarten stehe ; im Uebrigen wäre für
die Reform unserer Beamtengesetzgebung nichts erreicht
worden und diese Frage auch fernerhin auf der Tages¬
ordnung verblieben . — Wenn der Herr Abg . Schneider
befürchte , daß aus der großen Anzahl der durch den Ent¬
wurf geschaffenen etatmäßigen Beamten für das Reich
die Gefahr entstehe, diesen Vorgang nachahmen zu müssen,
so müsse Redner diese Konsequenz , die übrigens gewiß
nicht zu besorgen stehe, dem Reiche überlassen . — Der
Herr Abg . Wittmer habe unsere Zustände mit denjenigen
anderer Staaten verglichen ; - wenn nun solche Vergleiche
bei der Verschiedenheit der zu Grund liegenden Verhält¬
nisse meistens unzutreffend seien, so müsse Redner doch
betonen , daß , wenn auf die Entlastung der Gemeinden
und Kreise durch den Staat und die Aufwendungen des
Staates für Landwirthschaft , Gewerbe und Industrie
verwiesen werden wolle , Baden den Vergleich mit jedem
seiner Nachbarstaaten bestehen könne.

Die Herren Antragsteller hätten schließlich auch die

unmittelbare finanzielle Wirkung der Sache ins Auge
gefaßt ; in diesem Kapitel nun könne Redner versichern ,
daß er am allermeisten gekämpft habe , um bei der in
Aussicht genommenen Reform die Finanzen des Landes
möglichst zu schonen; er sei zu dem Ergebniß gekommen ,
daß der Aufwand erheblich nicht verringert werden könne,
wenn geleistet werden wolle , was eben unabweislich als
Ziel der Reform angestrebt werden müsse. Es sei aber
auch der Staat für eine absehbare Zukunft zweifellos in
der Lage , die Last zu tragen , welche ihm auferlegt wer¬
den solle ; davon sei Redner überzeugt und trete er dafür
ein , obwohl er als Finanzminister kein Interesse daran
haben könne , am Abend seiner amtlichen Thätigkeit ein
Gesetz zu befürworten , welches unsere solid geordneten
Staatsfinanzen ins Schn anken bringen könnte . — Wenn
der Herr Abg . Schneider von dem Einflüsse der Reichs -
Einnahmen und - Ausgaben gesprochen habe , so glaube auch
Redner , daß die letzteren im Wachsen begriffen seien , es
könne sich jedoch der badische Staat dadurch von Durch¬
führung einer Aufgabe nicht abhalten lassen , die einmal
als nothwendig erkannt sei . — Der Herr Abg . Winterer
habe am Schlüsse seines Vortrags den Wunsch ausge¬
sprochen , es möchte die Regierung in Betracht ziehen , ob
nicht durch Vereinfachung des Verwaltungsorganismus
Ersparnisse gemacht werden könnten . Die Regierung
werde sich dieser Aufgabe und Prüfung selbstverständlich
nicht entziehen , deren Ergebniß sei freilich ein zweifel¬
haftes , da sich bei dem seit dem Jahre 1870 bethätigten
Streben nach Vereinfachung außer bei dem einen oder
anderen Gerichtshof kaum mehr eine Stelle ergebe , wo
man vereinfachen könnte . Trotzdem sei der Gegenstand
der Prüfung werth und werde die letztere bereitwillig
zugesagt .

Redner wolle zum Schluffe diejenigen Thatsachen zu¬
sammenstellen , aus deren Vorhandensein er die Ueber -
zeugung schöpfe , daß nach Lage des Staatshaushalts die
Uebernahme der aus der gegenwärtigen Vorlage erwach¬
senden Belastung Bedenken nicht unterliege . Schon der
Herr Berichterstatter habe hervorgehoben , daß der um¬
laufende Betriebsfond auf Ende 1887 betragen habe rund
12 300 OM M . Darauf lasteten nun die folgenden Aus¬
gaben :

1 . Für Tilgung der Restkredite aus
dem Jahr 1887 . 2 OM OM M .

2 . Zur Deckung der außerordentlichen
Ausgaben der Periode 1888/89 , soweit
dieselben nicht durch die ordentlichen Ein¬
nahmen bereits gedeckt seien, und für Nach -
tragskredite aus derselben Periode zu¬
sammen rund . 2 OM OM „

3 . Für die Bedürfnisse des umlaufen¬
den Betriebsfonds selbst . 5 900 000 „

! somit im Ganzen eine Belastung von . 9 9M OM M .^ bleibt somit ein Betriebsfond auf 1 . Jan .
! 1890 von . 2 400000, ,
! Die letzgenannte Summe stehe vorweg für die nächste^ Budgetperiode zur Verfügung ; dazu komme der Ueber¬

schuß des Jahres 1888 . Für das finanzielle Ergebniß
des Jahres 1888 sei nun in erster Reihe maßgebend die
Einstellung des Betrages von 3600000 M . in das
Budget als Antheil Badens an der Reichsbranntwein¬
steuer . Die Ergebnisse des 1 . und II . Quartals für
Baden mit 329 OM M . und 328 OM M . seien nicht ge¬
rade nach Erwartung ausgefallen und sei nicht zu leug¬
nen , daß dieser Ausfall auch in den nächsten Quartalen
nicht eingeholt werden könne. Andererseits habe Redner
die beruhigende Ueberzeugung gewonnen , daß der Aus¬
fall auf zufälligen und vorübergehenden Gründen be¬
ruhe und daß man die Gewißheit hegen dürfe , daß der
eingestellte Betrag in der Folgezeit voll eingehen werde .
Redner wolle den Ausfall für 1888 auf 1 ' /, Million M .

! annehmen . Diesem Ausfälle habe im Jahre 1887 ein
ebensolcher an Einnahmen aus den Zöllen und der Tabak¬
steuer entsprochen , und trotzdem habe der Ueberschuß der
Einnahmen über die Ausgaben 1887 20 - Millionen M .

! betragen ; im Jahre 1888 würden die Einnahmen aus
den Zöllen und der Tabaksteuer aller Voraussicht nachvoll eingehen und lasse sich deßhalb auch für das Jahr1888 trotz des Ausfalls an Reichsbranntweinsteuer ein
Ueberschuß von ebenfalls 2 ' / .̂ Millionen M . erwarten .Aus dem Zuvorgesagten ergebe sich aber , daß sich zu
Gunsten der Budgetperiode 1890/91 mindestens ein Be -

! triebsüberschuß von 4 ' / - Millionen Mark vorhersehen
! lasse . Werde demgegenüber der zufolge dieser neuen
! Vorlage und des noch vorzulegenden Volksschullehrer -
, gesetzes zu machende Aufwand zunächst auf insge -

sammt 500 000 M . - j- 120 OM M . ^ 620 OM M .
veranschlagt , so sei daran zu erinnern , daß des Weiteren
noch unsere ordentlichen Staatseinnahmen die ordent¬
lichen Staatsausgaben um 1185 OM M . jährlich über¬
steigen , welcher Betrag also zur Deckung obigen Mehr¬
aufwands mehr als hinreichend erscheine. Aus den vor¬
genannten Zahlen ergebe sich zur Genüge , daß insbeson¬dere mit Rücksicht auch auf die Prosperität unserer
Steuerverwaltung der Mehraufwand aus dem Beamten¬
gesetz ohne Bedenken übernommen werden könne . Ohne
auch auf die Ergebnisse der Eisenbahnfinanzen eingehen
zu wollen , könne Redner daher versichern , daß zufolge
Uebernahme der neuen Belastung von einer Ueberlastungdes Staatshaushalts nicht die Rede sein könne.

Wenn Redner von seinem Standpunkt aus die Vorlage
nochmals empfehle, so bestimmten ihn hauptsächlich finanz¬
politische Gründe , die es rathsam erscheinen ließen , einen
Aufwand jetzt zu machen, wo er noch mit einer bescheide¬
nen Kraftanstrengung gemacht werden könne . Es handle
sich hier aber um die Befriedigung eines hohen Staats¬
und Verwaltungsinteresses , die Erhaltung eines befähig¬ten , zuverlässigen , pflichttreuen und makellosen Beamten¬
standes , nicht etwa um die einzelnen Beamten , wie sie uns
aus der Gehaltsordnung entgegentreten . Und es handle
sich um eine Aufgabe , welche jedem nachfolgenden Mini -
sterium und jeder späteren Kammer gleichermaßen ver¬
bleibe ; der Zustand der Zwischenzeit aber werde ein un¬
erträglicher sein . Redner wolle daher , wie auch der Herr
Staatsminister schon gethan habe , den Antragstellern Zu¬
rufen : Geben Sie Ihre Stimme nach Ihrer Ueberzeugung
für oder gegen den Antrag jder Herren Schneider und
Genossen ab, aber — bedenken Sie die Folgen .

_ (Schluß folgt .)

Verantwortlicher Redakteur: Wilhelm Harder in Karlsruhe .

Fsmilirnnachrichtrn .
Karlsruhe . Ausug aus dem Stmidcsbuch -ReMer .

Geburten . 23 . Juni . Arnold Hermann Friedrich, V . :Arnold Schlömann , Stadtvikar . — 25. Juni . Elisabeth Marie
Mathilde . V . : Friede. Dippel, Kaufmann. — Hermann Wil¬
helm, V . : Gottlieb Schwarz, Bahnhofarbeitcr. — 26 . Juni .Marie Amelie Karoline , B . : Egon Prinz von Ratibor , Haupt¬mann . — Wilhelm Heinrich , V . : Wilhelm Rincklin , Schreiner .— Karl Otto , V . : Karl Zweifel , Schreiner. — Gabriele ThereseLaura Virginie , V. : Edgar Strahl Frhr . von Salis Saglio ,Rittmeister .

Eheaufgebote . 26. Juni . Johann Marion von Auen-
Üein , Melker in Maxuniliansau , mit Elisabeth Schmidt vonFmsterroth . - 28 . Juni . Gottfried Gleis von Bürchau, Pfarrerin Mönchweiler, mit Clara Spemann von Wiesbaden.

Eheschließungen . 28 . Juni . Paul Heeß von Hörns¬heim , Sergeant hier , mit Marie Friedrich von Odenheim. —
Jakob Wohlgemuth von Dürrenbüchig. Biersührer hier, mit Ka¬
roline Trunk von Hölzern .

Todesfälle . 25 . Juni . Marie Winter, led . , Privatiere ,72 I . — 26 . Juni . Anna. Ebefrau des Weißgerbers Josef
Hottner , 41 I — 27. Juni . Friederike , Ehefrau des Kanzlei-diencr Joh . Meinzer , 59 I . — Magdalena , 1 I . 2 M . 26 T .,V . : Bernhard Würtz , Pferdebahnkutscher , — Elsa , 4 I . , V . :Karl Müller , Schlosscrmeister . — Ludwig Brust, ledig, Kanzlei¬
gehilfe, 20 I .

Handel und Verkehr .
Amr- elsbrrichte.

Köln , 28 . Juni . Weizen , hiesiger , loco 19 .25 , fremder,loco 19. 75 , per Juli 18 .05 , per November 17 .55 . Roggen ,
hiesiger loco 14.25 , ' remder , loco 14 .75 , per Juli 12 .85 , per
November 13.45. Rüböl Per 100 Kg loco 49 .—. per Oktober
48 .90 . Hafer , hiesiger , loco 14 .—.

Bremen , 28. Juni . Petroleum -Markt . Schlußbericht . Stan¬
dard white loco 6.45 . Fest . Amerikanisches Schweineschmalz,
Wilcox, nicht verzollt, 40 .

Antwerpen , 28 . Juni . Petroleum -Markt . Schlußbericht .
Raffinirtes , Type weiß , disvon . 160» , per Juni 16V» , per
August 16"/» , Per Sept . - Dez . 16V» . Schwach. Amerikanisches
Schweineschmalz , nicht verzollt, dispon . , 97V» Frcs .

Paris » 28 . Juni . Rüböl Per Juni 56 .25 , per Juli 56 .25 , per
Juli - August 56 .50 , per September - Dezember 57 . —. Still .— Spiritus per Juni 44 .— , per Sept . -Dezbr . 41 .25 . Beh . —

Zucker, weißer , dispon. » Nr . 3 , per 100 Kil . , per Juni 40.60, perOkt .-Jan . 35.25 . — Mehl , 12 M . , per Juni 52 .30, Per Juli52.50 , per Juli -Aug. 52 .60 , per Sept .-Dezbr. 53. 30. Fest.— Weizen per Juni 24 .25 , per Juli 24 . 25 , per Juli -August
24 .25, per Septbr . - Dez . 24 .25 . Fest . — Roggen per Juni
13.75 , Per Juli 13.75, per Juli -Aug . 13 .90 , per Sept .-Dezbr .
14 . 10 . Beh . — Talg 62.—. Wetter : bedeckt .

New - Hork , 27 . Juni . ( Schlußkurse . ) Petroleum in New -
Aork 7, dto . in Philadelphia 7 , Mehl 3 . — , Rother Winter¬
weizen 0.88 '/« , Mais ( New ) 54V», Zucker fair refining Muscov .
4V«, Kaffee , fair Rio 15 , Schmalz (Wilcox) 8.50 » Getreidc-
fracht nach Liverpool 1°/«.

Baumwolle-Zufuhr vom Tage 1000 B . , dto . Ausfuhr nach
Großbrilanmev 2 000 B - , dto . nach dem Continent 2 000.

Paris , 28 . Juni . Wochenausweis der Bank von
Frankreich gegen den Status vom 21 . Juni . — Aktiva.
Baarbestand in Gold st- 935 000 Fr . , Baarbestand in Silber
-1 4 323000 Fr . , Portefeuille -st 89 369 OM Fr . , Vorschüsse auf
Barren — 350 OM Fr . Passiva. Banknotenumlauf -st- 3 501 MO

Fr . , Laufende Rechnungen der Private st- 47 814 OM Fr . , Gut¬
haben des Staatsschatzes -st- 36 085 OM Fr . , Zins - und Diskont¬
erträge 338OM Fr . , Berhältniß des Notenumlaufs zum Baar -
vorrath 90.07 .

London , 28 . Juni . Wochenausweis der Bank von England
gegen den Ausweis vom 21 . Juni :
Totalreserve . . .
Notenumlauf . .
Baarvorrath . . .
Portefeuille . . .
Privatguthaben . .

-taatsschatzguthaben
Notenreserve .
Regierungsstcherheiten

14 020 OM Pf . St .,24 341 OM Pf . St .,22161 000 Pf . St .,
19 286 000 Pf . St .,26 240 000 Pf . St .,

5 988 000 Pf . St .,

150 0002
362000 2
5120002
183 000 2
2200002
184 000 2
191000

ff. St .
ff . St .
ff. St .
ff . St .
ff . St .
ff. St .
ff - St .12 555 OM Pf . St . ,

16 753 OM Pf . St . , unverändert
Prozentverhältniß der Reserve zu den Passiven 43V« Prozent

gegen 42V« in voriger Woche. — Clearinghouse - Umsatz 96Millionen , gegen die gleiche Woche des vorigen Jahres 36 Mil¬lionen Abnahme.
tzr?e Nevuttlonsueryatrnche: 1 T-Hlr.

L --- IS Rmk. 1 Gulden ö. W. -
j rttmr., 7 Gulden Md . und Holland .
j Rmk ., 1 Franc — 80 Pfg.

StaatSpapiere .
Baden 4 Obligat , fl . 103 .

. 4 M . 105 .
, 4 Obl . v . 1886 M . - .

Bayern 4 Oblig . M . 107.
Deutsch ! . 4 Reichsanl. M . 107.

„ 3V- .. 102 .
Preußen 4 ° , Consols M . 106 .

„ 3V- kons . St .-Anl.M . 103.
Wtbg . 4^ Obl 78,79 M . 105 .

« 4 Obl v . 75P0 M . 104 .
Oesterreich 4 Goldrente fl. 90.

„ 4V»Silberr . fl. 66 .
„ 4V - Papierr . fl . 65 .
„ 5Papierr . v . 1881 77.

Ungarn 4 G oldrente fl. 82.
Italien 5 Rente Fr . — .
5°/, RumänischeRente 92.
Rumänien 6 Obl . M . IM .
Rußland 5 Obl . v . 1862 »c 97.

. 5Obl . v . 1877M . -
» 5H Orientanl .P R . 56.
. 4 Eons- v . 1880 R . 83.

Frankfurter Kurse vom 28 Zinn 1888.
80 129.20 5 Gotthard IV Ser . Fr .

Serbien 5 Goldrente
Schweden 4 in M . 103 .20 4 Gotthardbahn Fr .
Span . 4 Ausländ . Rente 72. - 5 Böhm . West-Bahn fl . ' 250V« 4 » ,Schw . 4°/,Bernv . 1885Fr . 101 .80 5 Gal . Karl -Ludw .-B . fl . 164V » 4 Schweiz. Central
Egypten 4 Unif . Obligat . 82 .70 5 Oest .Franz -St . -Bahn fl . 184V» 5 Süd -Lomb . Prior .

- 8» Pfg . l. P !-. ^ so Rmk., 1 DEr - - 1 Rmk. r» Pf- ., 1rubel — » Rmk . SO Pfg. , 1 Mar! Banks I Rmk. KVPf, .
81 .60 Elis .H .Em .Linz-B .Slbr .fl. 6 SouthernPacificosC .IIA. 112 .70 4Mein .Pr .Pfdbr .Thlr .1M 125.10 , DollarsZn Gold

5 Oest.Süd -Lombard fl . 72V« 3 Süd -Lomb . Prior . Fr .139 .60 5 Oest .Nordwest fl. 127V» 5 Oest .Staatsb .-Prior . fl.109 .- 5 , . HL , fl . 139. - !3dto . I— VU1L . Fr .150 .50 5 Rudolf fl. —.— 3 Livor. Uit . L , vi u . V2 Fr
150 .— ! Eiseubahu - Prioritäteu . !5 Toscan . Central Fr .

90

Bank -Aktien .
! 4 ' /- DeutfcheR .-Bank M .

Badische Bank Thlr .
Basler Bankverein Fr .
Darmstädter Bank fl.
Disc .-Kommand . Thlr .
Franks . Bankver . Thlr .
Oest. Kreditanstalt fl.
Rhein . Kreditbank Thlr .
D . Effekt - u . Wechsel -Bk.
40V» einbezahlt Thlr . 119 .10 5 Oest.Nordw . Ule. 8 . n.

Eisenbahn -Aktie « . 4 Vorarlberger fl.
Heidelberg -Sveier Thlr . 35 . — !3 Raab -Oedenb .Ebenf.Gol
Hess. Ludw .-Bahn TW . 102 .90! steuerfrei M .

eckl . Frdr .-Franz M . 163 .—4 Rudolff (Salzkgut ) i.Gold— - - -

Elisabeth Pr .-Akt .

211 .10 4 Elisabeth steuerfrei fl .— .— 5 Mähr . Grenz-Bahn fl.
246V« 5 Oest.Nordwest -Gold-
122 -- j Obl . M .

5 Oest.Nordw. Int . L . fl.

Pfälz . Max -Bahn fl. — ! steuerfrei
fälz. Nordbahn fl . 106 . 10 6 Buffalo N .-N . u . Phil .— ! Eons . Bonds

101.80 5 Westsic.Eisb .1880stfr .Fr . 103 .40
69.20 P ^ nddriefe .

4RH. HyP .-Bk.-Pfdbr .
5 Preuß .Cent .-Bod .-Tred

verl. älloM .
4 dto. . älOOM .
4 ' /-Oefl.B .-Erd .-AnstA
5 Ruff .Bod .-Cred.S .R .
4V°Süd -Bod .-Tr .-Pfdb .

Berzinsliche Loose .
101.40 3V-Cöln-Mind .Thlr . IM 135 .20

4 Bayrische . IM 139 .60
4 Badische . IM

107 .30
86.60
84 .90

66 .60 102 .60

98.60
276 —

300.50

107 .20 3OldenburgerThlr .
104 . — 4Oesterr .v.1354fl .
104 .— 5 , v .1860 »
104 . 10 4Raab -Grazer Thlr . IM 101 .20
58 .90 Unverzinsliche Loose
— ! Per Stück.
82.— Braunschw .Thlr .20-Loose
66.— Oest.fl. lM -Loose v . 1864

105 .40 Oesterr .Kreditloossfl. IM
von 1858

Ungar .Staatsloose fl. IM
Ansbacher fl .7- Loose
Augsburger fl. 7-Loose^ erburgerFr . 15-Loose

ailänder Fr .lO-Loose
Meininger fl. 7-Loose
Schweb . Thlr .-10-Loose

Wechsel «nd Sorte »
Paris kurz Fr . IM
Wien kurz fl. IM
Amsterdam kurz IM fl.
London kurz 1 Pf . Sl .

40 133.90 ! 20 Fr .-St . 16^15
250 111.30 Souvereigns 20.30
500 116.30 Obligationen «nd Industrie «

Aktie « .
4Karlsruher Obl . v . 1879 — .—
4Mannhenner Obl . —
4Freiburg , —.—
4Konstanzer , —.—
Ettlinger Spinnerei o . Zs . 131 .60
Karlsruh .Maschinenf. dto . 134 .—219 .40 Bad . Zuckers. , ohne Zs . — -

34.30 3«/-Deutsch.Phön.20 °/°Ez . 195 .10
27. 10 4 RH . Hhpoth .-Bank 50° ,
31 .50 bez . Thl .16.20 ^5 Westeregeln Alkali
26. 10 5 Hyp . Obl . d . Dortmund.— Union

5 Hyp . Anl . d . Oest. Alpin
80.60 Montgs

161.80 >Reichsbank Discont

128 .—
159 .50

110.5«

168.95 , Frankf.Bank.Discout
20.37 ! Tendenz : —.

92 .50
3V ,
3V°



Bürgerliche Rechtspflege.
Oeffentliche Zustellungen .

P .209 .2. Nr . 8455 . Karlsruhe .
Die Ehefrau des Lorenz Merkler von
Mörsch . Agnes, geh. Wacker inBisch-
weier . Klägerin , vertreten durch Rechts¬
anwalt Grumbacher , klagt gegen ihren
genannten Ehemann , z . Zt . in Amerika,
wegen Ehescheidung , mit dem Anträge
auf Auflösung der zwischen ihr und
dem Beklagten bestehenden Ehe auf
Grund des von dem Beklagten verübten
Ehebruchs, sowie wegen dem Beklagten
zur Last fallender grober Mißhandlung
und Verunglimpfung der Klägerin , und
Verurtbeilung des Beklagten in die
Kosten des Rechtsstreits, und ladet den
Beklagten zur mündlichen Verhandlung
des Rechtsstreits vor die II . Civilkam-
mer des Großh Landgerichts zu Karls¬
ruhe auf
Montag den 12 . November 1888 ,

Vormittags 8 '/^ Uhr ,
mit der Aufforderung , einen bei dem
gedachten Gerichte zugelafseuen Anwalt
zu bestellen.

Zum Zwecke der öffentlichen Zustel¬
lung wird dieser Auszug der Klage be
kannt gemacht .

Karlsruhe , den 25 . Juni 1888.
Kuhn ,

Gerichtsschreiber des Gr . Landgerichts.
O .428 .2 . Nr . 9555 . Mannheim .

Der Kaufmann Aron Fuld in Mann¬
heim , vertreten durch Rechtsanwalt
Bassermaun , klagt gegen den Schlaffer
Jakob Gropp von Mannheim , zur
Zeit an unbekannten Orten abwesend ,
aus käuflich gelieferten Eisenwaaren ,
mit dem Anträge auf Verurtheilung
des Beklagten zur Zahlung von 409
Mark 87 Pf . nebst 6°

„ Zins vom Klag¬
zustellungstage an , und ladet den Be¬
klagten zuv mündlichen Verhandlung
des Rechtsstreits vor die Kammer für
Handelssachen des Großh . Landgerichts
zu Mannheim auf

Freitag den 26 . Oktober 1888 ,
Vormittags 9 Uhr ,

mit der Aufforderung , einen bei dem
gedachten Gerichte zugelaffenen Anwalt
zu bestellen.

Zum Zweckeder öffentlichen Zustellung
wird dieser Auszug der Klage beb
gemacht .

Mannheim , den 23 . Juni 1888.
0r . Mai .

Gerichtsschreiber des Gr . Landgerichts.
Aufgebot .

O .448 . 1 . Nr . 38,093. Mannheim .
Johann Herr mann von Feudenheim
besitzt folgende ihm auf Ableben seines
natürlichen Vaters Philipp Herrmann ,
Gerichtsdiener in Heidelberg , anerfallene
Gebäulichkeiten in Feudenheim:

„Haus Nr . 426 , ein einstöckiges
Wohnhaus mit Keller , Scheuer
und Stallung und gewölbtem
Keller nebst Haus - und Hofraithe-
platz und Garten , auf dem Kirch -
berg , einerseits Philipp Höfer,
anderseits Leopold Keßler's Kind"

bezüglich deren es am Eintrag des Er
genthums- oder Erwerbtitels in den
Grund - und Pfandbüchern der Go
meinde Feudenheim fehlt.

Derselbe hat deßhalb das Aufgebots¬
verfahren beantragt und werden daher
alle Diejenigen, welche an der genann¬
ten Liegenschaft in den Grund - und
Pfandbüchern nicht eingetragene, auch
sonst nicht bekannte dingliche , oder auf
einem Stammguts - oder Familienguts -
verbande beruhende Rechte zu haben
glauben, aufgefordert , solche spätestens
in dem auf :
Donnerstag den 4 . Oktober 1888 ,

Vormittags 11 Uhr ,
vor dem Großh Amtsgerichte Abth . IV
dahier bestimmten Aufgebotstermine gel¬
tend zu machen , widrigenfalls die nicht
angemeldeten Ansprüche für erloschen
erklärt würden.

Mannheim , den 25 . Juni 1888 .
Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts :

F . Meier .
Koukursverfahren.

O .442 . Nr . 13,553 . Offenburg .
Ueber das Vermögen des Sonnenwirths
Fridolin Lehmann in Oberharmers¬
bach wird heule am 28 . Juni 1888 ,
Vormittags '

, ^9 Uhr , das Konkurs¬
verfahren eröffnet .

Der Rathschrciber Person in Ober¬
harmersbach wird zum Konkursver¬
walter ernannt .

Konkursforderungen sind bis zum
23 . Juli 1888 bei dem Gerichte anzu¬
melden.

Es wird zur Beschlußfassung über die
Wahl eines andern Verwalters , sowie
über die Bestellung eines Gläubigeraus -
schuffcs und eintretenden Falls über die
in 8 120 der Konkursordnung bezeich -
ncten Gegenstände, auf

Montag den 9 . Juli 1888,
Vormittags 9 Uhr ,

und zur Prüfung der angemeldeten For¬
derungen auf

Montag den 6. August 1888 ,
Vormittags 9 Uhr ,

vor dem Unterzeichneten GerichteTermin
anberaumt .

Allen Personen , welche eine zur Kon¬
kursmasse gehörige Sache in Besitz
haben oder zur Konkursmasse etwas
schuldig sind , wird aufgegeben , nichts
an den Gemeinschuldnerzu verabfolgen
oder zu leisten , auch die Verpflichtung
auferlegt , von dem Besitze der Sache
und von den Forderungen , für welche
sie aus der Masse abgesonderte Befrie¬
digung in Anspruch nehmen , dem Kon¬
kursverwalter Anzeige zu machen .

Offenburg , den 28 . Juni 1888.
C . Beller ,

Gerichtsschreiber des Gr . Amtsgerichts.

verinögensabsonderullgtu.
O .447 . Nr . 5041 . Frciburg . Durch

Urtheil der II . Civilkammer des Gr .
Landgerichts Freiburg vom Heutigen
wurde die Ehefrau des Bierbrauer
Adolf Maier , Salomea , geb . Gempp
in Schliengen . für berechtigt erklärt,
ihr Vermögen von demjenigen ihres
Ehemannes abzusondern .

Freiburg , den 7 . Juni 1888.
Der Gerichtsschreiber

des Großh . bad . Landgerichts:
l>r . Grosch .

O .446 . Nr . 3209 . Walds Hut. Die
Ehefrau des Friedrich Selg in Har¬
heim , Anna , geb. Bueß » wurde durch
Ürtheil der Civilkammer I . des Großh .
Landgerichts Waldshut vom 14 . Juni
1888, Nr . 2928 , für berechtigt erklärt,
ihr Vermögen von demjenigen ihres
Ehemannes abzusondern.

Waldshut . den 27 . Juni 1888 .
Der GerichtsschreiberGr . Landgerichts:

Merkel .
O .444 . Nr . 13,271 . Offenburg .

In dem Konkursverfahren über das
Vermögen des Kausmanns Gordian
Wölfle von hier wurde dessen Ehe¬
frau , Emma , geb. Vogelbacher , für be -
rechtigt erklärt, ihr Vermögen von dem
ihres Ehemannes abzusondern.

Offenburg , den 22 . Juni 1888 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Dies veröffentlicht : Der Gerichtsschrciber
C . Beller .

Erbeinwcisung.
O352 .2 . Nr . 8970 . Lörrach . Das

Großh . Amtsgericht Lörrach hat heute
beschlossen:

Die Witwe des Johann Ernst Lien in ,
Luise , geb . Oertlin von Grenzach , hat
um Einweisung in Besitz und Gewähr
des Nachlasses ihres Ehemannes gebe¬
ten . Wenn nicht innerhalb vier
Wochen Einsprachen einkommen , so
wird dem Gesuche entsprochen werden .

Lörrach , den 19 . Juni 1888.
Der Gerichtsschreiber

des Großh . bad . Amtsgerichts :
Appel .

Erbvorladungen.
P .217. 1 . Mcersburg . Am Nach¬

lasse der verlebten Maria , geb. Müller ,
Ehefrau des Schusters Konrad Mayer
von Markdorf , sind ibre Töchter erb¬
berechtigt :

1 . Sophia Mayer , Ehefrau des
Kellners Christian Hauser , in
Amerika ,

2. Paulina Mayer , Ehefrau des
Schreiners Josef Muffig da¬
selbst, welche aber mit Rücklassung
von Kindern alldort gestorben
sein soll .

Dieselben und ihre Rechtsnachfolger
werden andurch aufgefordert,

binnen drei Monaten
ihre Rechte an den Vermögensnachlaß
durch gehörige Vollmachten dahier gel¬
tend zu machen , widrigenfalls die Erb -
schat Denen zugetheilt würde, welchen
sie zukäme , wenn die Vorgeladenen zur
Zeit des Erbanfalls nicht mehr am
Leben gewesen wären.

Mecrsburg , den 27 . Juni 1888.
Der Großh . bad . Notar :

Futherer .
P .219 - Schopfheim . Ernst Frie¬

drich Sibold , Bierbrauer von Maul¬
burg , und Johann Jakob Sibold ,
Metzger von da , beide Söhne des ver¬
storbenen Landwirths Johann Jakob
Sibold von da , unbekannten Aufent¬
halts , werden andurch zu den Erbthei-
lungsverhandlungen auf Ableben ihrer
Großmutter , der Witwe des Landwirths
Rudolf Sibold , Anna Katharina , geb.
Wüst von Maulburg , mit Frist von

drei Monaten
mit dem Anfügen anher vorgeladen,
daß wenn sie nicht erscheinen, die Erb¬
schaft Denen wird zugetheilt werden ,
denen sie zukäme , wenn die Vorgelade¬
nen zur Zeit des Erbanfalls ( 1 . Juni
1888) nicht mehr am Leben gewesen
wären.

Schopfheim , den 27 . Juni 1888.
Großh . Notar

Leichtlen .
Handelsregistereinträge.

O .353 . Nr . 8843 . Engen . Zu
O .Z . 58 des diesseitigen Firmenregisters
wurde heute eingetragen:

Inhaber Karl Albert Winterhalder
in Weiterdingen , verheirathet seit 24.
Mai 1888 mit Luise , geborne Rombach
von Raithenbuch, Amts Neustadt.

Nach dem Ehevertrag vom 10. Mai
1888 wirst jeder Theil 50 Mk . in die
Gemeinschaft ein , während alles übrige
gegenwärtige und zukünftige , liegende
und fahrende, aktive und passive Ver¬
mögen von der Gemeinschaft ausge¬
schlossen und als Sondergut jedes Theils
gemäß L .R .S . >500 — 1504 erklärt ist .

Engen , den 18. Juni 1888 .
Großh . bad . Amtsgericht.

G i e ß l e r .
O . 336 . Nr . 5248 . Meßkirch .

1 . Zu O .Z . 77 des diesseitigen Firmen¬
registers , Firma : „Hegele - Widen -
mayer " in Meßkirch , wurde unterm
Heutigen eingetragen: „Die Firma ist
erloschen.

"
2. Unter O .Z . 114 des diess . Firmen¬

registers wurde unterm Heutigen ein¬
getragen : „ Firma Wilhelm Richter
vormals Hegele - Widenmayer in
Meßkirch . " Der Inhaber der Firma .
Wilhelm Richter , Kaufmann hier , ist
verehelicht mit Emma Hintze von Ber -
lin , ohne Errichtung eines Ehevertrags .

Meßkirch , den 16. Juni 1888.
Großh . bad . Amtsgericht.

Bonne .
O . 343 . Nr . 7090 . Radolfzell .

Unter Ord .Z . 158 des Firmenregisters

wurde eingetragen:
Johann Bächte in Radolfzell . Fir¬

meninhaber: Johann Bächle, verheira-
theter Kaufmann in Radolfzell. Nack
dem Ebevertrage vom 26 . v . M . mit
Maria Anna Renner von Mahlsvüren
wirft jeder Theil 50 M . in die Güter¬
gemeinschaft ein , während alles übrige
Vermögenvon derselben ausgeschlossen ist -

Radolfzell, den 16 . Juni 1888.
Großh . bad . Amtsgericht,

v . Rüpplin .
O .360 . Nr . 7181 . Radolfzell -

Zu Ordn .Z . 111 des Firmenregisters
wurde eingetragen:

Die Firma Vasil Bächle in Ra¬
dolfzell ist durch Geschäftsaufgabe er¬
loschen.

Radolfzell , den 19. Juni 1888 .
Großh . bad . Amtsgericht,

v . Rüpplin .
O .391 . Nr . 8316 . Villingen . In

das diesseitige Firmenregister wurde
heute unter O .Z . 258 eingetragen:

Ludwig Kuntz in Villingen . In¬
haber ist Ludwig Kuntz , Schuhwaaren -
händler in Villingen , verheirathet mit
Elisabetha Schacker ohne Ehevertrag .

Villingen , den 21 . Juni 1888 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Wiehl .
O -398 . Nr . 5462 . Schopfheim .

Mit O .Z . 17 wurde in das Genossen¬
schaftsregistereingetragen : „ Landwirth-
schaftlicher Konsumverein Bürchau
e . G .

" Derselbe hat am 1 . Juni 1888
begonnen und bezweckt gemeinschaft¬
lichen Ankauf von Bedürfnissen der
Haushaltung und Landwirthschaft, Ver¬
kauf der Produkte derselben und Schutz
der Mitglieder gegen Uebervortheilung.
Die Vorstandsmitglieder sind : Wilhelm
Roser als Vorsteher . Hauptlehrer Bürk-
lin als Kassier, Friedrich Asal, Müller ,
zugleich Stellvertreter des Vorstehers,
und Friedrich Hermann , Gemeinderath,
als Beisitzer , alle in Bürchau . Die Be¬
kanntmachungen erfolgen im Landwirth-
schaftlichen Wochenblatt unter obiger
Firma . Das Verzeichniß der Genossen¬
schafter kann jederzeit dahier eingesehen
werden .

Schopfheim, den 20 . Juni 1888.
Großh . bad . Amtsgericht.

Weisser .
O .399 . Nr . 5523 . Schopfheim .

Mit Ord .Z . 46 wurde in das Gesell-
schaftsregifter eingetragen : Firma Ge¬
brüder Sehringer in Schopfheim.
Gesellschafter sind die beiden hiesigen
ledigen volljährigen Emil Sehringer ,
Kaufmann , und Eugen Sehringer ,
Müller . Jeder vertritt die Gesellschaft .

Schopfheim, den 22 . Juni 1888 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Weisser .
0 . 419 Nr . 5953 . Kenzingen . In

den diesseitigen Handelsregistern , wur¬
den folgende Einträge vollzogen :

»- Im Gesellschaftsregister :
Zu O .Z . 10 27 betr . die Firma :

„Werkmeister Roßwog und Engist
in Endingen .

Diese Firma ist erloschen .
K. Im Firmenregister :

Unter O .Z . 172 wurde neu eingetra¬
gen die Firma : „ Joh . Gg . Engist m
Endingen "

. Inhaber dieser Firma ist
Kaufmann Johann Georg Engist in
Endingen,verheirathet mitJosephine,geb.
Roßwog . Nach dem zwischen denselben
errichteten Ehevcrtrag vom Jahre 1866
wirft jedes der Brautleute 50 Gulden
in die Gemeinschaft ein , während alles
übrige , gegenwärtige und zukünftige
Vermögen der Eheleute von der Ge¬
meinschaft ausgeschlossen ist.

Kenzingen, den 25 . Juni 1888-
Großh . bad . Amtsgericht .

Mayer .
O .439 . Nr . 6748 . Säckingen .

In das Firmenregister wurde einge¬
tragen :

1 . Zu Ord .Z . 43 — Firma „ Marx
Bro gli " in Säckingen :

Inhaberin der Firma ist nunmehr
die Witwe des Ottmar Oswald Brogli ,
Marie , geb. Trefzger in Säckingen.

2 . Zu O .Z . 49 - Firma „ Brogli
u . Müller " in Säckingen:

Inhaberin der Firma ist nunmehr
die Witwe des Ottmar Oswald Brogli ,
Marie , geb. Trefzger in Säckingen.

Säckingen, den 26 . Juni 1888 .
Großb . bad . Amtsgericht.

Zimmermann .
O .341 . Nr . 3681 . Wolfach . In

das diesseitige Firmenregister
heute eingetragen:

Zu O .Z . 39 : Reinhard Günter
in Schapbach — : Die Firma ist er¬
loschen.

Zu O .Z . 204 : Rudolf Haberstroh
in Haslach - : Ehevertrag vom 17 .
Oktober 1887 mit Pauline Herrmann
von Haslach , wonach jeder Theil 25
Mark in die Gemeinschaft einwirft, da¬
gegen alles ührige fahrende Vermögen,
gegenwärtiges und künftiges, sowie alle
Schulden von der Gemeinschaft ausge¬
schlossen bleiben .

Wolfach, den 16. Juni 1888 .
Großh . bad . Amtsgericht,

v . Schönau .
O .345 . Nr . 4433 . Gernsbach .

Zu Ord .Z . 7 des Gesellschaftsregisters
(Firma Murgthaleisenbahn - Ge¬
sellschaft in Gernsbach) wurde einge¬
tragen :

An Stelle des f Verwaltungsraths¬
mitgliedes Albert Hirtler von Rastatt
ist Bürgermeister Albert Stigler ge¬
mäß § 27 des Statuts getreten .

Gernsbach , den 15. Juni 1888 .
Großh . bad . Amtsgericht. !

Huifschmid .

O,.3i ^ . Pforzheim . Zum Firmen - heim .
" Inhaber Kaufmann Lazarus

rcgrilcr wurde eingetragen : 1 . Bd . II . ! Brunner in Adelsheim, verheirathet mitO .Z^ 956 . Firma Georg Groß hier : ! Sophie Hanauer von Verlichingen.Die Firma ist erloschen . 2. Ö . Z . 1018 .
Firma I . Mast hier : Die Inhaberin
ist seit 19. Mai d . Js . in zweiter Ehe
mit Franz Karl Wedel, wohnhaft da¬
hier , welcher sie zum Handelsbetriebe
ermächtigte , ohne Errichtung eines Ehe-
Vertrags verheirathet. Die Firma bleibt
dieselbe. 3 . O .Z . 1097 . Firma Joh .
Wüst hier : Die Firma ist erloschen .
4 . O .Z . 1207 . Firma Julius Witte¬
mayer hier : Die Firma ist erloschen.
5 . O .Z . 1588 . Firma Alberr Geh¬
rung hier : Ehevertrag des Albert Geh¬
rung vom 28 . Mai d . I . mit Emma
Elisabetha , geborne Brenk, wonach die
eheliche Gütergemeinschaft auf einen
beiderseitigen Einwurf von je 30 Mk.
beschränkt ist . r>. O .Z . 1635 . Firma
G . A . Stahl , Louis Kvenig Nach¬
folger hier : Ehevertrag des Georg
Adam Stahl vom 5 . Februar 1869 mit
Joscfine, geb. Berckmüller , wonach die
eheliche Gütergemeinschaft auf einen
beiderseitigen Einwurf von je 100 fl.
beschränkt ist. 7 . O .Z . 1639 . Die Fir¬
ma Wilh . Krämer , Herrn . Scho -
ber 's Nachfolger hier : Inhaber ist
Buchbinder Wilhelm Krämer , wohn¬
haft dahier, ohne Ehevertrag mit Bar¬
bara , geborne Becking , verheirathet. 8.
O .Z . 1640 . Die Firma Karl Böckle
hier : Inhaber ist Schweinehändler Karl
Friedrich Böckle, wohnhaft dahier, ohne
Ehevertraq mit Katharina , geb . Krä¬
mer , verheirathet; bezüglich des ehelichen
Güterrechts ist die in Württemberg gel¬
tende sogen , landrechtliche Errungen¬
schaftsgemeinschaft maßgebend . 9 . O . -
Z . 1641 . Die Firma Friedrich Henne
hier : Inhaber ist Kettenfabrikant Frie¬
drich Henne , wohnhaft dahier, ohne Ehe¬
vertrag mit Dorothea , geb. Keck, ver -
beirathet. 10. O Z . 1642 . Die Firma
Ramon F . Cuervo hier : Inhaber ist
Cigarrenhändler Ramon Fernande;
Cuervo aus Havanna , wohnhaft da¬
hier , ohne Ehevertrag mit Maria Ra¬
ums verheirathet. 11 . O .Z . 1643 . Die
Firma Emil Kager hier : Inhaber ist
der ledige Etuisfabrikant Emil Kager ,
wohnhaft dahier. Pforzheim , den
18. Juni 1888 . Großh . Amtsgericht.

Mitt - ll .
O .349. Rastatt . In das diesseitige

Firmenregister wurde eingetraegn:
I . Nr . 8962,66 am 11 . Juni 1888 :
Zu O .Z . 274 . Firma Martin

Bracht in Gaggenau .
Inhaber : HolzhändlerMartin Bracht

in Gaggenau , verehelicht mit Katharina
Latein von Michelbach . Nach dem Ehe¬
vertrag , datirt Gaggenall den 22 . Ja¬
nuar 1869 , wirft jeder Theil 25 Gul¬
den in die Gemeinschaft ein , während
das gegenwärtige und künftige fahrende
Vermögen beider Theile abzüglich der
darauf haftenden Schulden davon aus¬
geschlossen bleibt und für verliegen -
schastet erklärt ist.

Zu O .Z . 275 . Firma : Klemens
Bracht m Gaggenau .

Inhaber : HolzhändlerKlemensBracht
in Gaggenau , verehelicht mit Anna
Detscher von Michelbach ohne Errich¬
tung eines Ehevertrages.

ZuO .Z - 276 . Firma : Konstantin
Kohlbecker in Gaggenau .

Inhaber : Holzhändler Konstantin
Kohlbecker in Gaggenau , verehelicht
mit Magdalena Ulrich von Rothenfels
ohne Errichtung eines Ehevertragcs.

Zu O -Z . 277 . Firma : Pauline
Schmitz in Rastatt .

Inhaberin : Pauline Schmitz , geb.
Coors dabier , gerichtlich geschiedene
Ehefrau des Paul Schmitz von Köln ,
mit dem sie einen Ehevcrtrag nicht ab¬
schloß.

Zu O .Z . 278 . Firma : K . Meß¬
becher in Steinmauern .

Inhaberin : Karl Weßbecher 's Ehe¬
frau , Katharina , geb . Zöller in Stein¬
mauern , mit ihrem Ehemann in voll
zogener , am 29 . Dezember 1885 er¬
kannter Vermögensabsonderung lebend .

Karl Meßbecher ist von seiner Ehe¬
frau als Prokurist aufgestellt .

Nr . 8918 . Zu O .Z . 260 . Zur Firma
Otto Jäger in Waldprechtsweier:

Die Firma ist erloschen .
II . Nr . 9226 , am 16. Juni 1888 .
Zu O Z . 2 . Zur Firma W . Hane -

mann in Rastatt :
Inhaberin der Firma ist auf das am

16 . März d . I . erfolgte Ableben deswurde ^ Wilhxfm Hanemann dessen Witwe,
Melanie Hanemann , geb. Schweitzer
dahier.

III . Nr . 9277 am 18. Juni 1888.
Zu O .Z . 219 . Zur Firma Wilhelm

Fütterer in Gaggenau :
Inhaberin der Firma ist auf das am

30 . Januar 1885 erfolgte Ableben des
Wilhelm Fütterer dessen Witwe, Amalie,
geb . Fütterer in Gaggenau .

IV . Nr . 9471 am 19. Juni 1888.
Zu O.Z. 102 . Zur Firma E . Haaf

in Rastatt :
Die Firma ist mit heute erloschen .

Rastatt , den 19. Juni 1888.
Großh . bad . Amtsgericht-

Farenschon .
O .344 . Nr . 4263 . Adelsheim .

Zu O -Z . 5 des Firmenregisters wurde
heute eingetragen:

Die Firma „ Ernst Günther in
Sindolsheim " ist erloschen.

Adelsbeim, den 17. Juni 1888 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Bechtold .
O .382 . Nr . 4379 . Adels heim .

Unter Ordn .Z . 75 des Firmenregisters
wurde heute eingetragen:

„ Firma Lazarus Brunnerin Adels-

Ehcverirag datirt Kraukheim, den 25 .
Juni 1860 , wonach jeder Theil 30 fl.in die Gemeinschaft einwirft , während
das gesammte übrige Beibringen davon
ansgcschlossen ist.

Adelsheim, den 20 . Juni 1888.
Großh . bad . Amtsgericht.

Bechtold .
O .380 . Nr . 4380 . Adelsheim .

Unter Ordn Z . 76 des Firmenregisters
wurde heute eingetragen:

„Firma G . Günther in Sindols -
heim "

, verheirathet mit Magdalena
Christine Honeck von Sennfeld .

Ehevertrag vom 4 . April 1888, wo¬
nach das gesammte gegenwärtige und
zukünftige Fahrniß -Einbringen beider
Ehegatten mit den darauf haftenden
Schulden von der Gemeinschaft ausge¬
schlossen und für verliegenschaftek er¬
klärt, von einem Jeden die Summe von
200 Mark in die Gemeinschaft einge -
worfen wird.

Adelsheim, den 20 . Juni 1888.
Großh bad . Amtsgericht.

Bechtold .
O .381 . Nr . 4384 . Adelsheim .

Zu O .Z . 33 des Gesellschaftsregisters
wurde heute eingetragen:

Die offene Handelsgesellschaft:
„Brunner und Hanauer "

in Adelsheim ist erloschen .
Adelsheim, den 20 . Juni 1888 .

Großh . bad . Amtsgericht.
Bechtold .

Bekanntmachung .
O .407 . Nr . 3790 . Kehl .

Die Führung der Handels¬
register betr.

Zu O .Z . des hiesigen Genossenschafts-
registers, Firma

„ Kreditverein Licktcnau " ,
wurde heute eingetragen:

In der Hauptversammlung vom 15.
April 1888 wurde Friedrich Lasch in
Lichtenau an Stelle des aus dem Vor¬
stande ausgetretenen Georg Frick als
Varstandsmitglied bestellt.

Kehl, den 19. Juni 1888.
Großh . bad . Amtsgericht.

R i z i.
Strafrechtspflege.

Ladungen .
O .208 .2. Nr . 5045 . Bonndorf .

Der am 15. Juli 1859 zu Grünwald
geborne , zuletzt in Bonndorf wohnhaft
gewesene Holzhauer August Faller
wird beschuldigt , daß er als Ersatz¬
reservist ohne Erlaubniß ausgewandert
sei — Uebertretung gegen 8 360 Ziff . 3
St .G .B . , 8 3 Ziff . 8 des R .G . vom
6 . Mai 1880 . — Derselbe wird auf
Anordnung des Gr . Amtsgerichts da¬
hier auf : Dienstag den 7 . August
d . Js . , Vormittags ^ 9 Uhr , vor
das Großh . Schöffengericht dahier zur
Hauptverhandlung geladen . Bei un-
entschuldigtem Ausbleiben wird derselbe
auf Grund der nach 8 472 der St .P .O .
von dem LandwehrbezirkskommandoDo-
naueschingen ausgestellten Erklärung
verurtheilt werden .

Bonndors , den 20 . Juni 1888 .
Der Gerichtsschrciber Gr . Amtsgerichts :

Köhler .
P . 195 .2 . Nr . 8224 . Villingen .
1 . Der am 7 . November 1861 in

Sinkingen geborne und daselbst
zuletzt wohnhaft gewesene Land-
wirth Andreas Bantle ,

2 . der am 10. August 1865 in Ev .
Tennenbronn geborne und in
St . Georgen zuletzt wohnhaft ge-
wcsene Schreiner Christian Heinz -
mann ,

3 . der am 30 . April 1862 in Villin¬
gen geborne und daselbst zuletzt
wohnhaft gewesene Dienstknccht
Severin Mayer ,

werden beschuldigt , als Ersatzreservisten
erster Klasse ausgewandert zu sein ,
ohne von der bevorstehenden Auswan¬
derung der Militärbehörde Anzeige er¬
stattet zu haben .

Uebertretung gegen 8 360 Nr . 3
des Strafgesetzbuchs.

Dieselben werden aus Anordnung des
Großh . Amtsgerichts Hierselbst auf
Donnerstag den 16 . August 1888,

Vormittags 9 Uhr ,
vor das Großh . Schöffengericht Villin¬
gen zur Hauptverhandlung geladen .

Bei unentschuldigtemAusbleiben wer¬
den dieselben aus Grund der nach 8 472
der Strafprozcßordnung von dem Land¬
wehr -Bezirkskommandozu Donaueschin-
gen ausgestellten Erklärung verurtheilt
werden .

Villingen , den 21 . Juni 1888 .
Huber ,

Gerichtsschreiberdes Gr . Amtsgerichts.
P .230 . 1 . Nr - 6305 . Ackern . Der

33 Jahre alte Laudwirth Karl Bur¬
ger von Sasbach , zuletzt wohnhaft da¬
selbst, wird beschuldigt , als Wehrmann
der Landwehr ohne Erlaubniß ausgc-
wandert zu sein ,

Uebertretung gegen 8 360 Nr . 3
des Strafgesetzbuchs.

Derselbe wird aus Anordnung des
Großh . Amtsgerichts Hierselbst auf
Samstag den 1 . September 1888 ,

Vormittags 9 Uhr ,
vor das Großh . SchöffengerichtAchern
zur Hauptverhandlung geladen .

Bei unentschuldigtemAusbleiben wird
derselbe auf Grund der nach 8 472 der
St . afprozeßordnung von dem König !.
Landwehrbezirks- Kommando Rastatt
ausgestellten Erklärung verurtheilt wer¬
den .

Achern , den 24 . Juni 1888 .
S t einbach ,

Gerichtsschreiber des Gr . Amtsgerichts
Druck and Verlag oer G . Braun scheu Hosvucydrnüerei .
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